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Dahn am 28. März 1945 

Die Rainbow-Haggadah und die Sederfeier der 42. US-Division 

Skizze von Prof. Dr. Erich Naab  

für den Förderverein „Landjudentum im Wasgau“ 

Um die öffentliche Paschafeier im befreiten Deutschland, am 28. März 1945 in 
Dahn, in ihrer Bedeutung besser einzuschätzen, will ich zunächst auf eine 
andere, gleichzeiQge Feier hinweisen, die unter ganz anderen Umständen 
staRand. Diese andere bekannte Feier 1945 war nicht öffentlich. Es war eine 
geheime Feier unter schwierigsten Umständen im „Waisenhaus“ im KZ Bergen-
Belsen. Mit großem Geschick wurde mit Hilfe des „Letzten Judenältesten von 
Bergen-Belsen“ Josef Weiss feines Mehl organisiert, als Wein diente 
Rübensa[… Und es muss für die Überlebenden ein wichQges Ereignis gewesen 
sein. An diesem Tag allein sollen in Bergen-Belsen 596 Hä[linge gestorben 
(verhungert) sein, davon ca 500 Juden.   1

Aber nun zu dem einmaligen Zeugnis der Befreiung Deutschlands vom 
Hitlerregime, das in Dahn entstanden ist: die sogenannte „Rainbow Haggadah“. 
Es ist kein Zeugnis der Juden des Wasgaus, sondern von Juden der 
amerikanischen Armee, die im Wasgau bei Fischbach/Ludwigswinkel den 
Westwall, die Grenze, überwunden haben, in Dahn StaQon machten, bevor sie 
weiterrückten, nach Würzburg, und dann nach Dachau, wo sie das berüchQgte 
KZ befreiten. Sie gehörten zur 42. US-Infanterie-Division ; stolz trug sie den 2

Spitznamen Rainbow (deutsch: Regenbogen).  

 Auch in den Lagern dür[e es ärmliche Feiern gegeben haben; vgl. Schimen Zwi Elemelech Gros: Pessach 1945 1

im Lager. In: youtube. In Rheydt bei Mönchengladbach feierten jüd. Soldaten einen Gojesdienst Das war eine 
am 8. März nachgeholte Purim-Feier, übrigens im Gästehaus des NS- Propagandaministers Goebbels. An Purim 
wird die Rejung der Juden gefeiert, die im biblischen Buch Esther berichtet wird: Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung vom 2.3.2025. Auch andernorts scheint es solche Feiern in der Armee gegeben zu haben, aber 
nirgends eine eigene Haggadah.

 Die 42. Infanterie-Division war im 1944 in Marseille gelandet, drang im Rahmen der 7. Armee durch die 2

Siegfried-Linie und rückte im Frühjahr 1945 im Verband des VI. Corps bei Worms über den Rhein. Berichte der 
Soldaten, Bilder, Filmaufnahmen: hjps://www.youtube.com/watch?v=996OzCVP6cU&t=1468s . 
Über die Rainbow-Division im WW ii berichtet mit ausführlichem Bildmaterial Hugh C. Daly: 42nd „Rainbow“ 
Infantry Division: a combat history of World War II, 1946; abrusar unter: hjps://archive.org/details/ 
42ndRainbowInfantryDivisionACombatHistoryOfWorldWarIi/mode/2up?view=theater . 

https://archive.org/details/%252042ndRainbowInfantryDivisionACombatHistoryOfWorldWarIi/mode/2up?view=theater
https://archive.org/details/%252042ndRainbowInfantryDivisionACombatHistoryOfWorldWarIi/mode/2up?view=theater
https://archive.org/details/%252042ndRainbowInfantryDivisionACombatHistoryOfWorldWarIi/mode/2up?view=theater
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Der Name deutet eine Besonderheit dieses Armeeteiles an: Ihre Mitglieder 
entstammten nicht wie sonst üblich aus einem, sondern aus allen 
amerikanischen Bundesstaaten. Generalstabschef Douglas MacArthur haje 
formuliert: „die Komponenten der Abteilung erstrecken sich über Amerika von 
Küste zu Küste wie ein Regenbogen“.   3

 

Was ist eine Haggadah? Eine Pessach-Haggadah für den Seder-Abend? Inhalt 
und Bedeutung der sog. Rainbow-Haggadah oder – wenn Sie das Wortspiel 
erlauben – die HAGGADAHN – mitsamt der Feier werde ich vorstellen.  

Pessach kennen wir nach seiner griechischen Übersetzung als Pascha oder 
Passa, von Ostern, der Paschafeier, dem Paschalamm. Mit der biblischen 
Deutung wird es als Vorübergang (des Herrn) in der Nacht vor dem Auszug der 
Israeliten aus Ägypten verstanden. Darauvin war der Exodus, der Auszug aus 
Ägypten, die Befreiung aus dem Sklavenhaus möglich. Pessach erinnert an den 
Schutz G’jes und an die Befreiung, zunächst von poliQscher Unterdrückung. 
Am hohen jüdischen Feiertag im Frühjahr wird daran erinnert und gefeiert. Bei 
den Christen wird sich Leiden und Auferstehung Jesu, die Befreiung von Sünde, 
Tod und Teufel in den Vordergrund schieben. Die Feier beginnt schon am 
Vorabend (im jüd. wie heute noch im kirchl. Kalender beginnt der Tag mit dem 
Abend) mit einem besonderen Mahl, das nach mehr oder weniger strengen 

 Seit einigen Jahren gibt es eine andere „Rainbow-Haggadah“; sie entspricht den Bedürfnissen nicht-3

heterosexueller Personen
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Ordnung (Seder) verläu[. Nach christlicher Überlieferung entspricht das „Letzte 
Abendmahl“ Jesu mit seinen Jüngern diesem Pessach-Mahl.  4

Haggadah heißt einfach Erzählung. Haggadah, als BuchQtel verwendet, bezieht 
sich in der Regel auf die Pessach-Haggadah, also die Erzählung und Feier der 
Befreiung des Volkes Israel aus Ägypten, die in Erwartung der endgülQgen 
Befreiung steht. Eine Pessach-Haggadah in Buchform ist nicht nur ein Auszug 
aus dem 2. Buch Mose, das die Geschichte des Auszugs aus Ägypten enthält, 
sondern eine „liturgische“ Anleitung, die dieses abendliche Festmahl zur Feier 
der Befreiung regelt, mit Anweisungen, was zu geschehen hat, und den 
Gebeten, die dabei gesprochen werden. Die Haggadoth sQmmen in ihren 
Grundzügen überein, doch erfreuen sie sich großer Gestaltungsmöglichkeiten, 
um die Befreiung aus dem Sklavenhaus Ägypten in der jeweiligen 
geschichtlichen SituaQon zu aktualisieren, etwa in der Befreiung vom 
Nazimorden. Das Mahl (Seder-Feier genannt) findet aus verständlichen 
Gründen nicht in der Synagoge oder „Schul“ staj, sondern zu Hause in der 
Familie. Die Pessach-Haggadah als Buch ist gewöhnlich Familieneigentum.  

Kunsthistorisch gesehen ist die HaggaDahn kein Schatz wie die bekannten 
Haggadoth des Mijelalters. Sie ist nicht weiter künstlerisch gestaltet. Mit ihren 
16 Seiten auf Kriegspapier ist sie geradezu mickrig. Ihr wirklicher Wert liegt in 
dem Umstand, dass nur noch wenige Exemplare vorhanden sind , vor allem 5

aber als Dokument und Deutung einer realen Befreiung. Mit ihr wurde, als der 
Holocaust noch tobte, in Deutschland ein öffentlicher jüdischer Gojesdienst 
gefeiert. Die Befreiung wurde erinnert, mehr noch, sie wurde erlebt, war 
gegenwärQg. Das Kriegsende war absehbar, aber noch nicht erreicht. Pessach 
1945 in Dahn war nicht nur Gedächtnis an ein lange zurückliegendes 

 Freilich ist nicht zu übersehen, dass sich sowohl die christliche Fassung zur EucharisQe, aber auch nach der 4

Zerstörung des Tempels Schrij für Schrij die Pessach-Feier zu den gegenwärQgen Formen entwickelt haben, 
und dass es Hinweise auf eine gegenseiQge Beeinflussung gibt. Vgl. Clemens Leonhard: Die Ursprünge der 
Liturgie des jüdischen Pesach und das christliche Osterfest, in: Albert Gerhards / Hans Hermann Henrix (Hg.), 
Dialog oder Monolog? Zur liturgischen Beziehung zwischen Judentum und Christentum, Freiburg-Basel-Wien 
2004, 150-166. Gerhard Langer: NoQzen zur jüdisch-christlichen Begegnung im Kontext judaisQscher Forschung. 
In: Der „jüdisch-christliche Dialog“ veränderte die Theologie, Wien 2016, 29-44. 

  Eine Kopie sandte Bohnen an das Jüdische Theologische Seminar. Eine besitzt das NaQonal Museum of 5

American Jewish Military History. Die Emory University hat eine Sammlung von 700 Haggadot; zu ihren 4 
Highlights zählt die HaggaDahn. Der Leiter des NaQonal Museum of American Jewish Military History Michael 
Rugal zählt sie zu den 3 Kriegshaggadot: hjps://nmajmh.org/2016/04/three-fascinaQng-world-war-ii-
haggadot/--- 20, 2016. – Ein Privatmann Howard Margol nennt ein Exemplar sein Eigen; vgl. hjps://
www.atlantahistorycenter.com/blog/a-combat-zone-seder-two-jewish-brothers-unforgejable-wwii-passover/ 
Vgl. auch Yosef Hayim Yerushalemi, Haggadah and History, 1975, Abb. 169.
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„Heilsereignis“, Erinnerung an den Auszug aus Ägypten, sondern das akQve 
Mitkämpfen für die Befreiung Europas vom Diktator und seinem vernichtenden 
Wirken. Das Damals wurde Jetzt wieder wirklich. Die Soldaten waren von der 
franz. Mijelmeerküste bis zum Maimont Befreier eines besetzten Landes 
gewesen, im Elsass hajen sie Gefechte zu bestehen, aber jetzt waren sie 
Eroberer, Eindringliche, zumindest aus der Sicht des perfiden deutschen Führers 
und seines Anhangs. Das erlebten auch die Amerikaner so (auch in Dahn). 

Jetzt Pascha zu feiern hieß, auch das beginnende Niederringen der NS-Macht 
im Reichsgebiet mehr als Befreiung denn Eroberung oder Unterwerfung zu 
verstehen. Und dafür können wir dankbar sein. Und noch eine Besonderheit: 
Die Truppe kam am 22. 03. 1945 abends, dem Donnerstag vor Palmsonntag in 
Dahn an; das jüdische Pessachfest beginnt nach dem jüdischen Kalender am 
Abend des 14. Nisan 1945 mit dem Sederabend. Das war am Mijwoch 28. 
März in der Karwoche. Da sollte eine hebräische Haggadah zum Mi|eiern 
vorliegen. Und ein Fest sollte gefeiert werden mit den rituellen Speisen und 
dem Wein. Das war auch in der Truppe eine logisQsch – organisatorische 
Herausforderung. 

       

Eli Bohnen 

Die Idee zu dieser Feier kam vom jüdischen Militärkaplan Maj. Eli Bohnen , 6

einem Rabbiner von Buffalo, N.Y. Mit dem Durchbruch durch den Westwall 
(Sigfriedlinie) war ein wichQges Etappenziel erreicht. Das war auch ein Grund, 

 Michael J. Bohnen [Sohn des Rabbiners]: Eli A. Bohnen. Rabbi and Chaplan, 2022. Pamela S. Nadell, 6

ConservaQve Judaism in America: A Biographical DicQonary and Sourcebook (1988). Michael J. Bohnen: The 
Heart of our Fathers: The Lives of Myer Rosenthal, Morris E. Oppenheim and Rabbi Eli A. Bohnen, 2022.  
Vgl. auch atlanta history center: A Combat Zone Seder: 2 Jewish Brothers’ Unforgejable WWII Passover, by Sue 
VerHoef, 3/2023. - hjps://www.betham.org/april-2020-clergy-column. - "The Times of Israel" vom 14. April 
2025.

https://www.betham.org/april-2020-clergy-column
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dem AllmächQgen zu danken. Nicht nur mit dem großen Dankgebet, dem 
Schehechejanu, einem jüdischen Gebet, das zu besonderen Anlässen 
gesprochen wird. „Gepriesen seist Du, Ewiger, unser Goj, König der Welt, der 
Du uns hast leben lassen, uns erhalten hast und uns hast diese Zeit erreichen 
lassen.“ Baruch atah Adonaj, Elohejnu Melech HaOlam, schehechejanu, 
wekijmanu wehigianu la’seman haseh. Eine Pessach-Feier war angemessen, 
haje doch die Erlösung von der perversen Rassenideologie begonnen.   

Warum die Division in Dahn eine achjägige Pause beim Vorrücken einlegte? 
Das haje strategische Gründe: Von Kaiserslautern her haje eine andere 
Division am 21. März Annweiler erreicht (und die Brücken über den Rhein 
waren in den Tagen um den 20. März gesprengt worden; bei Worms wurde eine 
Pontonbrücke errichtet, die ab 26. benutzt werden konnte ), auch musste mit 7

den zahlreichen gefangen deutschen Soldaten umgegangen werden (am ersten 
Tag nach Überschreiten des Westwalls fielen 2 000 Deutsche in amerikanische 
Hände, eine große Zahl wurde in den Wäldern festgenommen). Und außerdem 
haje die Regenbogen Division die WestwallbefesQgungen unbrauchbar zu 
machen.  8

Der Rabbi Eli Bohnen nützte die SituaQon und nahm Kontakt mit dem 
Commander der Division auf, dem Generalmajor Joseph Lawton Collins auf 
(nickname: "Lightning Joe") ; er führte in der VII Armee. Bohnen bat den 9

hohen, von der Truppe geschätzten General um Unterstützung zur Feier. Collins 
wünschte nun, dass all seine Soldaten an dem beabsichQgten Fest teilnehmen 
könnten, ohne Rücksicht auf Herkun[ oder Religion. Er war sich im Klaren, dass 
es auch in der Truppe AnQsemiQsmus gab. In seiner Abteilung wollte er das 
nicht tolerieren. 

 Die Rainbow Division überquerte den Rhein am 31. März.7

 Zum amerikanischen Vorstoß und Rückzug nach Bundenthal vgl. außerordentlich detailliert MarQn Büren: Die 8

Kämpfe um Bundenthal 1944/45 (pdf). 

 Als 10. von 11 Kindern einer katholischen Familie aus Irland am 1. Mai 1896 in New Orleans geboren. Im April 9

1945 wurde er zum Generalleutnant ernannt. Vgl. auch Theo K. Moore: The Crux Of The Fight: General Joseph 
Lawton Collins' Command Style (PDF). Fort Leavenworth, Kansas 2011.
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Joseph Lawton Collins ((1. 5. 1896 – 12. 9. 1987) 
„Lightning Joe“ Vgl. hjps://en.wikipedia.org/wiki/J._Lawton_Collins 

„Sollte AnQsemiQsmus au[auchen, – gab er dem Rabbi zur Kenntnis – werde 
ich Sie [Chap. Bohnen] persönlich zur Verantwortung ziehen, wenn ich nicht 
sofort darüber informiert werde. Wenn es passiert, werde ich die Hurensöhne 
so hart treffen, dass sie nicht wissen, wer sie sind.“   10

Da Wein, koscheres Fleisch, Eier und Kräuter als die Utensilien für 
amerikanische Soldaten in Deutschland noch nicht zur Verfügung standen, fuhr 
Bohnen mit seinem Mitarbeiter, Chap. Eli Heimberg zurück nach Frankreich, 
und zwar nach Lunévi l le, ca 30 km vor Nancy. Bei heuQgen 
Straßenverhältnissen ca 165 km. Dort war eine amerikanische Militärbasis. 8 
Gros (8x12x12=1152) Eier und 8 Kisten süßen Weins häjen sie dort geholt, gab 
Heimberg an, auch frisch geschlachtete Hähnchen in nöQger Menge. Das 
ungesäuerte Brot, die Matzen kamen von einer Jüd. WohlfahrtsorganisaQon in 
New York und wurden mit deren ZusQmmung abgegeben. Bohnen achtete auch 
darauf, dass die Divisionsköche bei Zubereitung koscher und tradiQonsgemäß 
rituell verfuhren.   

Unentbehrlich war das Ritualbuch, eine Haggadah. Bohnen und Heimberg 
bekamen in Frankreich ein schlichtes hebräisches Exemplar, das vervielfälQg 
werden musste. Bohnen aktualisierte die Vorlage mit einem Schreiben des 
General Collins.  

 “I know that there exists, in some divisions, what your people call anQ-SemiQsm,” Collins said to his new 10

Jewish chaplain. “It will not be tolerated in my division. Should it crop up, I will hold you personally responsible 
if I am not made aware of it immediately. If it does occur, I will hit the S.O.B.s so hard they will not know what 
struck them.” 

https://en.wikipedia.org/wiki/J._Lawton_Collins
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Bohnen und Heimberg seien erst am Vorabend der Sederfeier 
zurückgekommen. Dann stand viel Arbeit für einen Tag an.  

Für den Druck stand ein altes, verdrecktes VervielfälQgungsgerät (Photo-Offset-
Verfahren) der Armee zur Verfügung. So bereitete der durchgängig hebräische 
Text keine weiteren Schwierigkeiten. Zur Reinigung des Gerätes wurde eine 
Nazi-Fahne hergenommen.   11

 

In Dahn wurden 800 Kopien gedruckt. Die Teilnehmer der Feier kamen aus 
einem Umkreis von 30 – 40 km; also auch aus anderen Divisionen. Die Angaben 
über die Anzahl der Teilnehmer schwanken zwischen 750 und 1.200 Soldaten. 

 Michael Rugal [wie Anm.5]: “It was printed by the press which prints our Division newspaper. The press uses 11

the photo-offset method. [….]  I am confident that it is the first Hebrew religious work printed in Germany since 
the advent of Hitler. [Das sQmmt so nicht. Jüdische Veröffentlichungen erschienen bis zur Pogromnacht; dann 
gab es bis 1943 das von den Nazis angeordnete und streng kontrollierte „Jüdische Nachrichtenblaj“ EN] You 
may also be interested to learn that the soldiers who did the actual prinQng told us that when they had to clean 
the press before prinQng the Haggadah, the only rags available were some Nazi flags, which for once served a 
useful purpose.”
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Ort der Feier war die Alte (Grüne) Dahner Schule, damals Adolf-Hitler-Straße 
29. Die Klassenzimmer waren freilich zu klein; die Feier begann im Flur. 
VergegenwärQgen wir uns, dass das Schulgebäude als Lazarej hergenommen 
worden war , auch Nazi-Veranstaltungen darin stajgefunden hajen, und dass 12

sie gereinigt werden musste, von Dahner, als besonders parteinah bekannten 
Frauen.  Hinter der Schule waren jetzt, bevor sie in das Rheinwiesenlager 13

Ludwigshafen-Rheingönheim (PWTE C2) oder eher Böhl-Iggelheim (PWTE C1) 
überführt wurden, kriegsgefangene Deutsche eingesperrt. Und gegenüber, bei 
der heuQgen Kreisgalerie, waren die katastrophalen Unterkün[e der 
Zwangsarbeiter und von Deutschen gemachten Gefangenen wohl erst kurz 
aufgelöst.   14

General Collins  war anwesend und hielt eine Rede, auch sein Stellvertreter, 15

General Henning Linden, war in Dahn dabei.  

 

 Ob noch Kranke lagen, weiß ich nicht.12

 Am 27.3.1945 schrieb Bohnen (bei Bohnen 30f): „I spent the day scouQng around for a place for our Seder. 13

We finally decided to have it in a school building in a nearby town. We will have to use the corridor of the 
school, as no room is large enough. An added note of interest comes from the fact that the school was used for 
Nazi meeQngs. The Major was ordered to send a detachment of Germans to clean the place up for us. I can 
imagine those Nazis gnashing their teeth.”

 Bohnen schrieb schon am 21. März von einem Gespräch mit einem polnischen oder russischen ehemaligen 14

Kriegsgefangenen; vgl. Bohnen 34.  Vgl. auch die Serie in der RHEINPFALZ Pirmasenser Ausgabe von März 2000 
bis August 2000 in 12 Folgen, von O. Weber.

 Bohnen 30f: “To my Jewish Soldiers,” Collins wrote in his holiday message, “the celebraQon of Passover 15

should have unusual significance for you at this Qme, for like your ancestors of old, you, too, are now engaged 
in a bajle for freedom against a modern Pharaoh. This Pharaoh has sought not only to enslave your people, but 
to make slaves of the whole world. God grant that victory for us will make it possible for you to celebrate the 
next Passover with your loved ones at home, in a world you helped make free.”
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Collins sprach die jüdischen Soldaten an: „Seite an Seite bracht Ihr mit Euren 
protestanQschen und katholischen Kameraden in diese Hochburg des Tyrannen 
ein, um seine Schimp[iraden über das Herrenvolk Lügen zu strafen.“ 

In seinem in der HaggaDahn abgedruckten Schreiben „an seine jüdischen 
Soldaten“: „Die Pessachfeier in dieser Zeit sollte eine nicht gewöhnliche 
Bedeutung für Euch habe. Wie Eure Vorfahren seid auch ihr beteiligt an einer 
Schlacht für die Freiheit gegen einen modernen Pharao. Dieser Pharao hat nicht 
nur Euer Volk zu versklaven versucht, er wollte die ganze Welt versklaven. Goj 
schenke uns diesen Sieg, der es Euch ermöglicht, das nächste Pessach mit Euren 
Lieben zu Hause zu feiern, in einer Welt, zu der Ihr geholfen habt, sie zu 
befreien.“ Die ursprüngliche IntenQon des Festes: Die Erinnerung an den Auszug 
aus Ägypten sollte die IdenQtät und den Zusammenhalt des Judentums, auch in 
aller Zerstreuung und Verfolgung, bewahren, ist hier neu interpreQert, 
aktualisiert und erweitert.  

Vizepräsident Truman haje schon im Rundfunk an die Jüdinnen und Juden in 
der Armee gewandt.  Auch für ihn diente die Exodus-Geschichte als Prisma, 16

durch das sich die Amerikaner die Erfüllung des Versprechens ihrer NaQon 
vorstellen könnten. Die Geschichte von der wunderbaren Befreiung und dem 
göjlich inspirierten Streben nach moralischer Verbesserung der Menschheit 
verstand auch Truman als Quelle des Glaubens für diejenigen, die Freiheit zum 
Wohle aller suchen.  17

 Die einzige IllustraQon außer Titel: Die Tafeln der Weisungen 

 Am 265. 03, 17:00 – 17: 30 h; die Rede ist vom Truman Library InsQtut veröffentlicht: hjps://www. 16

trumanlibraryinsQtute.org/passover/  - zusammen mit einem Bild der Dahner Feier. 

 hjps://www.tabletmag.com/secQons/holidays/arQcles/harry-truman-passover-message. - Harry Stuart 17

Halpern: Harry Truman’s Seder Message. In: Tablet Magazin, Holidays vom 19.4.2024.

https://www.tabletmag.com/sections/holidays/articles/harry-truman-passover-message
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Pessach ist – mehr noch als viele andere jüdische Feste – ein Familienfest, mit 
dem die Angehörigen sich in die UrsprungstradiQonen ihres Volkes stellen, 
diese erinnern und neu für sich bekrä[igen. Jeder soll sich fühlen, als wäre er 
selbst aus Ägypten ausgezogen und würde seinen Kindern davon erzählen. 
Diese Erinnerung soll die IdenQtät und den Zusammenhalt des Judentums, auch 
in aller Zerstreuung und Verfolgung, bewahren.  

Pessach beginnt wo möglich mit einem Abendgojesdienst in der Synagoge, 
dann folgt das große Festmahl, normalerweise im Familienkreis.  

 

 

Dieses Mahl hat wie gesagt eine strenge, und dennoch variable Ordnung 
(Seder). Normalerweise leitet der Hausherr das Fest, spricht die Segen, gibt die 
vier Becher Wein etc. Die Dahner Feier, von Eli Bohnen geleitet, war weithin 
durch die übliche Ordnung der zum Druck verwendeten Vorlage vorgegeben.  18

Der Tag wird gesegnet, dann der Wein: Gesegnet seist Du, unser Goj … Baruch 
ata elohenu….du Schöpfer der Frucht des Weinstockes …   Der Jüngste 
Teilnehmer hat zu fragen, was an diesem Abend das Besondere sei. Wir 
brauchen hier nicht die einzelnen Zeremonien und die vielen Gebete 
durchzugehen. Als echte Besonderheit darf aber der Schluss angesehen 
werden. Anstelle des tradiQonellen Abschlussgebetes „Nächstes Jahr in 

 Die Haggadot folgen einer festen, aber doch sehr variablen Ordnung, was bei der privaten Feier nicht 18

verwundert. Inhalte und Erklärungen finden sich bei E.D. Goldschmidt, Die pessach-Haggada, hrsg u. erklärt, 
Berlin 1936. 
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Jerusalem“ (L'Shana Haba'ah B'Yerushalayim) endeten die Soldaten der 42. 
Division mit einem englischen „Prayer for Home“; und dann als letztes Lied des 
Gojesdienstes: „My Country, ‚Tis of Thee“, ein amerikanisches patrioQsches 
Lied:  "mein Land, es ist von dir" oder "mein Land, es gehört dir.". 

 

 

Das Mahl im Krieg war außergewöhnlich; die Männer konnten kaum glauben, 
was da möglich gemacht wurde: geröstete Hähnchen, gekochte Kartoffeln, 
Kompoj aus Pflaumen, Aprikosen und Rosinen, natürlich Matzen, Wein, auch 
Tee. RichQge hartgekochte Eier, keine aus Eierpulver. Und natürlich frisches 
Gemüse für die Bijerkräuter, Meerre�ch, grüne Zwiebeln und das erwähnte 
Kompoj, das sog. Charosset.  Ob ihm Zimt, Ingwer oder Wein zugefügt wurde, 
ist allerdings nicht überliefert.  

Dieses Bild aus dem Nachlass Bohnens im Holocaust-Memorial liegt 
zwischen den Dahner Bildern. Es zeigt eine Essensausgabe. 
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Rabbi Bohnen urteilt, es sei für fast alle Anwesenden der glücklichste Tag im 
ganzen Krieg gewesen. Michael Rugal vom NaQonal Museum of American 
Jewish Military History urteilte über die Bedeutung dieses Vorgangs so: „Die 
Wiederherstellung der jüdischen Kultur und der religiösen PrakQken war der 
größte Triumph, den sie [die Verantwortlichen] machen konnten. Dieser Seder 
auf deutschem Boden zeigte, wie wichQg es für das jüdische Volk ist, den Krieg 
zu gewinnen.“  19

Noch eine kleine Anfügung: Eine katholische Messe fand übrigens am 
folgenden Sonntag, dem Ostersonntag, in Schwanheim, abständig und doch 
zusammen mit der Bevölkerung staj. 

 “ReinsQtuQng Jewish culture and religious pracQces was the greatest statement of triumph they could make. 19

This Seder on German soil showed the importance of winning the war for the Jewish people,” sagte der spätere 
Museumskoordinator Michael Rugal: Rainbow Haggadah reminds Jewish GIs of the meaning of freedom, By Col. 
Richard Goldenberg, New York NaQonal Guard, April 9, 2020 (bei army.mill; auch im US Holocaust memory 
museum).


